N Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
Inferate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

epedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


— 


Rund ſch au. 


. Berlin, 11. Auguſt. Von dem bekannten Mikrosko⸗ 
piker und Pflanzenphyſiologen Dr. Schacht iſt ein Werk: „der 
aum, Studien über Bau und Leben der höheren Gewächſe“ 
0 eben erſchienen, in welchem der Verfaſſer ſich die Aufgabe 
geſtellt hat, die botaniſche Wiſſenſchaft ſowohl, was die Pflanzen 
anatomie, als Pflanzenphyſiologie betrifft, in populärer Weiſe zu 
entwickeln. Das Werk iſt Sr. Maj. dem Körige gewidmet 
N. hat eine überaus klare und anziehende Darſtellung, welche 
Ne) zahlreiche, in den Text gedruckte Holzſchnitte begünſtigt 
ird. Das bekannte Werk des berühmten Schleiden über die 
dhanze behandelt nur einzelne Abſchnitte aus dem Leben der 
flanze, während in dem erwähnten Werke die ganze Ent- 
gelung deſſelben von ihren erſten Anfängen enthalten iſt. 
N einem Briefe an den Herausgeber rühmt A. v. Humbold 
M Dr. Schacht, daß er ihm alein feine Kenntniſſe über den 
neuern Stand der Botanik zu verdanken habe. — In der Zoll. 
onferenz iſt nicht, wie an einigen Stellen behauptet wird, von 
95 Herrn Finanzminiſter die Mittheilung gemacht worden, daß 
er Geſetzentwurf, die Branntweinſteuer betreffend, die Kammern 
leder vorgelegt werden ſoll. Jedoch ſcheint der, von Preußen 
geſtellte Antrag: „daß, im Falle in Preußen eine Erhöhung der 
unern Steuern von der Branntweinfabrikation erfolgen ſolle, 
wm vorheriger, an ſämmtliche Vereinsregierungen zu richtenden 
ſaltheilung und unter Innehaltung der wöchentlichen Verkün⸗ 
Wadgsfriſt der Art.: „Hefe aller Art“ mit Ausnahme der 

ein. und Bierhefen unter Pof. 25. p. ſubſumirt werde,“ da» 
— Nach einer Ueberſicht waren im erſten 
in Berlin vorhanden 8816 Grundſtücke mit 
wovon 81,021 bewobnt, 949 nicht be 


rau N 
N hinzudeuten. 


Uartale d. J. 
„970 Wohnungen, 
wohnt, 65,040 beſteuert, 
fi 591 wegen Armuth unbeſteuert waren. Der Miethswerth 
Fauulicher Wohnungen betrug 8,396,927 Rthlr., wovon 
381,905 Rthlr. beſteuert waren. — Im zweiten Quartale 
belief ſich der Miethsſteuerbetrag 124,177 Rthlr., der 
15 4Wdöſteuerbetrag auf 61,924 Rthlr., das Nachtwachtgeld auf 
4 Rthlr. und die Sublevations⸗Beitraͤge auf 6,448 Rrthlr. 
de Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm iſt aus 
$ Schweiz in Baden-Baden, wo er ſich bei Ihrer Königl. 
derbe der Prinzeſſin von Preußen aufhält, eingetroffen. Höchſt . 
ſelbe wird ſpäteſtens am Montage hier zurückerwartet. 
An Berlin, 11. Auguſt. Die durch den heutigen „Staats- 
m zeiger“ veröffentlichte Zuſammenſtellung der Betriebs⸗Einnah⸗ 
ar preußiſcher Privat- Eiſenbahnen in der erſten Hälfte des 
benlenden Jahres ergiebt, nach Procenten des Anlage ⸗ Capitals 
Procnet, die bedeutendſte Einnahme für die Stettiner (9, ss 
die o., die Oberſchleſiſche (9,26) die Wilhelmsbahn (7,46); 
Niederingſten Erträge für die Aachen - Düffeldorfer (1,78), die 
erſchleſiſche Zweigbahn (2,24), die Prinz. Wilhelmsbahn 


> Die Mehr ⸗ Einnahme gegen den gleichen Zeitraum des 
(163,38 abres war am größten bei der Oberſchleſiſchen 
7 


. Thlr.), nächſtdem bei der Köln Mindener (95,616 
a eine Minder Einnahme ergaben nur vier Bahnen, date 
abſsolud ſtärkſte mit 22,152 Thlr. die Rheiniſche Bahn. Die 
Mi größte Einnahme in dieſen 6 Monaten hatte die Köln 

dener mit 1,143,080 Thlr. 


— Freitag und g ; 
der Königsberger Sonnabend finden die beiden (egten Vorſtellungen 
Schüben“ und „ e und zwar: Lortzing's „Beide 


u 
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1 e: hier gewöhnlich auf den Promenaden, im blauen Frack, die Un⸗ 
1390 geſetzlich von der Steuer befreit, blieb zwangslos, wie vor dem Eintreffen des Hofes, 


Sonnabend, 
den 13. Auguſt 1853. 


2 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats- Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


— Ein in der Theaterwelt Aufſehen machender Fall iſt es, daß 
unſere koͤnigl. Bühne heute bereits zum zweiten Male gar keine Vor⸗ 
ſtellung giebt. Motiv hierzu iſt der Mangel an Theilnahme des 
Publikums. 

— Der Hauptgewinn von zehntauſend Thalern in der zweiten 
Claſſe der 108ten koͤnigl. preuß. Claſſen⸗Lotterie iſt, wie man hoͤrt, der 
koͤniglichen Lotterie Direction auf ein unabgeſetztes Loos zugefallen. 
Demnach ſcheinen die Lotterie⸗Looſe nicht, wie es allgemein heißt, vers 
griffen zu ſein. 

Putbus, 9. Auguſt. Heute Nachmittag haben Se. Maj. 
einen Ausflug nach Streſow gemacht, um das Schlachtfeld zu 
beſehen, auf welchem zur Erinnerung an den 17. November 
1715, an welchem Tage hier Fürſt Leopold von Anhalt-Deffau 
an der Spige der preußiſchen Truppen die Schweden ſchlug, 
welcher That die Eroberung der Inſel Rügen folgte, ein Denk⸗ 
mal errichtet werden ſoll. Wie es heißt, wird das Werk noch 
in dieſem Jahre in Angriff genommen werden. In Begleitung 
Sr. Majeſtät befanden ſich der General v. Thun, General-Lieu« 
tenant v. Gerlach, der Minifter Gr. zu Stolberg und andere 
Perſonen des Gefolges, auch der Ober-Präfident von Pommern 
Freiherr von Senfft⸗Pilſach. Der General von Thun, der hier- 
hergekommen iſt, Se. Maj. zu einem Beſuche auf ſeinen in der 
Nähe von Stralſund belegenen Gütern einzuladen, hatte die Ehre 
mit dem Könige die Fahrt nach Streſow in demſelben Wagen 
zu machen. Der Polizei Präfident von Hinkeldey befand ſich 
auch im Gefolge; derfelbe ift ſeit beute früh auf kurze Zeit von 
hier abweſend. — Am Abend beehrte der König die Geſellſchaft 
im fürſtlichen Badeſalon, welche heute ihre wöchentlichen Reuni⸗ 
ons hatte, mit einem Beſuch. Der König hatte ſich bei dem 
Oeconomen des Schloſſes vorher anſagen und für das königl. 
Gefolge 28 Gedecke beſtellen laſſen. Se. Majeſtät erſchien, wie 


obſchon der König ſich unter die Geſellſchaft, die aus Badegäften 
aller Klaſſen beſtand, miſchte und längere Zeit ſowobl während 
des Soupers, als auch während des Balles Theil nahm. Auch 
alle Perſonen des Gefolges befanden ſich in Civilkleidung. 

Altenburg, 9. Auguſt. Geſtern Morgen fand die fei⸗ 
erliche Beiſetzung der Leiche Sr. Hoheit des Herzogs Georg in 
der von ſeinem Vater Friedrich erbauten Fürſtengruft ſtatt. 
Die Leiche war Tags vorher in der herzoglichen Schloßkirche 
noch einmal ausgeſtellt worden. 

Kaffel, 5. Auguſt. Durch Reſcript kurfürſtlichen Mini⸗ 
ſteriums des Innern iſt das von C. Ritter zu Wiesbaden redi⸗ 
girte Deutſchkatholiſche Sonntagsblatt wegen ſeiner deſtructiven 
Tendenz im Kurſtaate verboten worden. 


In Mecklenburg hat jüngft eine telegraphiſche Verfolgung 
von Schweinen ſtattgefunden, welche auch ohne ſteckbriefliches Sig⸗ 
nalement von gluͤcklichem Erfolge gekroͤnt war. Auf der Mecklenburger 
Eiſenbahn meldete kurzlich der Telegraph einer Station, von welcher 
aus ſich die Bahn ſehr ſtark abdacht, der anderen: es ſei vom Bahn⸗ 
hofe aus ein mit Schweinen beladener Zug von zehn Wagen plotzlich 
auf⸗ und davongegangen, man möge alfo auf ihn vigiliren und ihn im 
Betretungsfalle feſtnehmen. Kurze Zeit nach Eintreffen der telegra⸗ 
phiſchen Nachricht und waͤhrend man auf der andern Station bereits 
mit Verhaftungsmaßregeln, nämlich mit Auſſchüttung von Sand auf 
die Schienen befchäftigt iſt, langt der Extrazug unter großer Muſik 
von einigen hundert Schweinen auf dem Wallet an, durchbricht den 
erſten Sandwall, den man gegen ihn aufgethürmt, bleibt aber in dem 
zweiten figen und wird unſchaͤdlich gemacht. Man berechnet, daß bei 
den Zerſtoͤrungen, welche dieſer unerwartete Extrazug hätte anrichten 
können, der Telegraph der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft einige tauſend Thaler 
erſpart hat. 
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Wien, 10 Auguſt. Heute Abend 6 Uhr findet die Ver 
mählung Ihter kaiſerlichen Hoheit der Frau Erzherzogin Marie 
Henriette mit Sr. königlichen Hoheit dem Herzog don Brabant 
in der Schloßkirche zu Schönbrunn ſtatt, Bereits geſtern wurde 
dieſe Kirche glänzend geſchmückt. r Se. Majeftät den Kaiſer 
wurde zur Seite des Altars ein Baldachin, für die hohe Braut 
und den durchlauchtigſten Procurator des hohen Bräutigams eine 
Kniebank aus rothem, goldverziertem Sammet errichtet. Dieſen 
zur Seite befinden ſich die Sitze für die durchlauchtigſten Perſo⸗ 
nen des allerhöchſten Hofes. Die Altäre und Wände der Kirche 
ſind durchaus glänzend geſchmückt; letztere mit den koſtbarſten 
Tapeten behangen. Den Eintritt der Allerhöchſten Herrſchaften 
in die Kirche, fo wie den Vollzug der Trauung, werden Trom⸗ 
peten- und Paukenſchall bezeichnen. Die hohe Braut wird ſich, 
umgeben von den hier weilenden Frauen Erzberzoginnen, un- 
mittelbar nach Sr. Majeſtät dem Kaiſer und unter Vortritt des 
von dem männlichen Hofſtaate umgebenen durchlauchtigſten Pro⸗ 
curators des hohen Bräutigams in die Kirche begeben, an deren 
für den Allerhöchſten Hof beſtimmten Eingang die Geiſtlichkeit 
den Allerhöchſten Hof empfängt, die ſämmtlichen hier anweſenden 
Mitglieder des Allerhöchſten Kaiſerbauſes und der geſammte Hofs 
ſtaat folgen Sr. Majeſtät dem Kaiſer durch die von k. k. Leib 
garden gebildeten Spaliere. Das Brautkleid Ihrer k. k. Hoheit 
beſteht aus weißem Seidenſtoff, reich mit der kunſtvollſten 
Stickerei, zum Theil von Silberfäden und in erhabener Arbeit 
verſehen. Die Taille iſt ungemein reich mit Brillanten beſetzt. 
Die dazu gehörige Schleppmantille iſt von gleichem Stoffe und 
derſelben ausgezeichneten Arbeit. Nicht minder prachtvoll iſt das 
blaue Courkleid, in welchem die dohe Neuvermählte nach der 
Trauung die Glückwünſche entgegennehmen wird. — Das Hoch- 
zeitsgeſchenk Sr. Maj. des Kaiſers, ein von Brillanten ſtrahlen⸗ 
des Diadem, wird die hohe Braut am Vermählungstage tragen. 
Dieſem prachtvollen Geſchenke reihen ſich in langer Reihe die 
übrigen koſtbaren Hochzeitsgeſchenke an, welche theils von dem 
Durchlauchtigſten Herrn Bräutigam, theils von den höchſten An⸗ 
verwandten in den letzten Tagen hier anlangten. 

Kopenhagen, 6. Auguſt. In der letzten Woche ſcheint 
die Cholera im ſtetigen Abnehmen zu ſein. Die Geſammtzahl 
der zur Anzeige gebrachten Erkrankungen beträgt jetzt 6391, die 
der Todesfälle 3436. 

Brüſſel, 8. Auguſt. Seit einigen Tagen findet ein 
eigenthümliches Wallfahrten nach dem königlichen Palaſte ſtatt, 
indem faſt täglich aus den Provinzen offizielle Deputationen an⸗ 
langen, welche für ihre reſp. Wohnorte um den Beſuch des 
Königs bei den Feſtlichkeiten, mit welchen ſie die bevorſtehende 
Vermählung des Prinzen verherrlichen wollen, bitten. Wollte 
der König alle dieſe Geſuche gewähren und in jedem Orte nur 
einige Stunden verweilen, fo dürfte feine diesfällige Feſtrund⸗ 
reiſe ein Jahr dauern. Einigen größern Städten wie Antwer⸗ 
pen, Gent, Brügge, Oſtende, Namur ꝛc. iſt bereits der Beſuch 
der königlichen Familie zugeſagt worden. Die Feſtlichkeiten fin« 
den in den verſchiedenen. Orten an verſchiedenen Tagen des 
Auguſt und September ftatt, fo daß das Land im Ganzen ge- 
nommen wenigſtens zwei Monate hindurch die Vermählung des 
Prinzen feiern wird. In einigen Provinzialſtädten dürften nach 
den vorliegenden Programms die Feſtlichkeiten noch glänzender 
und langathmiger werden als in Brüſſel, wiewohl hier an Mühe 
und Koſten nichts geſpart wird. Brüſſel verſpricht ſich dafür aber 
auch ein ſehr bedeutendes Einkommen durch die Maſſe der Fremden, 
welche die königliche Hochzeit herbeiziehen dürfte. Der ſtarke 
Fremdenbeſuch macht ſich ſchon jetzt in einer bedeutenden Stei⸗ 
gerung der Miethe, namentlich für möblirte Wohnungen und 
Zimmer, bemerkbar. Faſt in allen Hotels und in unzähligen 
Privathäuſern find die Zimmer bereits von Fremden vorausbe⸗ 
ſtellt, und zwar wird für ein einfaches Schlafzimmer bis 5 Fr. 
täglich gezahlt. Auf dem Ratbhausplatze wurde geſtern zum 
erſtenmal im Beiſein einer großen Menge die königliche Heirath, 
proclamitt. Ein großer Theil des Publikums vernahm hier mit 
einiger Ueberraſchung, daß die hohe Braut eigentlich keine Defte 
reicherin, ſondern eine Ungarin ſei, da, wie der vom Bürget⸗ 
meiſter verleſene Civilſtand beſagte, ſie in Ofen geboren und ihr 
Vater Vitekönig von Ungarn war. 

Paris, 6. Augnſt. Ein hieſiges Journal bat vor eini⸗ 
gen Tagen ein Gerücht in Umlauf geſetzt, das allgemeines Auf 
ſehen ertegt. Danach hätte nämlich die berüchtigte Mme. Lafarge 
ein Trauerſpiel hinterlaſſen, welches am Theatre frangais zur 
Aufführung kommen und in welchem Mlle. Rachel die Haupt⸗ 
rolle ſpielen ſolle. 1 


C. Paris, 8. Auguſt. Der Moniteur bringt heute weit 


Berge Handels » Dokumente über Danzig, Riga, Syrien, 
raſilien und Altona. — Le Pays ſagt in Bezug auf die 
geſtern im Moniteur enthaltene Anzeige von der Annahme des 
letzten Vergleichs Projects Seiten Rußlands: „So hat denn 
endlich die Friedens⸗Politik, die große Politik, die zugleich die 
Würde der Völker und ihre legitimen Intereſſen wahrt, die 
Politik der modernen Civiliſation geſiegt. Der Weisheit Na’ 
poleons III., der Weisheit der Eurdpäiſchen Großmächte muß 
dieſes glänzende Reſultat zugeſchrieben werden, worüber jeder 
rechtlich Geſinnte ſich freuen muß. Weil Napoleon III. allen 
Lockungen des Friedens widerſtanden, weil er zu dieſer ſchwierie 
gen Verwickelung ſein bewundernswerthes kaltes Blut und ſeinen 
entſchloſſenen Geiſt mitgebracht, der immer zur rechten Zeit ge 
genwärtig iſt, deswegen hat die Friedens- Politik geſiegt.“ Auch 
der Diplomatie läßt der Verfaſſer des Aufſatzes Gerechtigkeit 
widerfahren, der es gelungen auf ſolche Weiſe die Gefahren 
einer ſo komplizirten Frage zu beſchwören. Ueber einen Hauptpunkt 
ſcheint uns indeſſen Le Pays etwas zu raſch hinwegzugehen. 
Das Blatt meint die ſekundären Fragen in Bezug auf die voll 
ſtändige Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen, würden 
nicht die geringſte Schwierigkeiten finden; es kommt darauf an, was 
hier unter den Neben-Fragen verſtanden wird. — Vorläufig if 
hier Alles in freudiger Hoffnung und man glaubt ſogar, daß die Fel⸗ 
erlichkeiten, welche bei Gelegenheit des Namensfeſtes Napoleon III. 
ſtattſinden, durch ein Friedens⸗Te Deum verherrlicht werden. 

Paris. Der „Moniteur“ vom 10. Auguſt enthält ein 
kaiſerliches Decret, wodurch der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Herr Drouyn de LHuys, wegen feiner ausgezeich⸗ 
neten Verdienſte in der Leitung der diplomatiſchen Angelegen- 
heiten zum Großkreuz der Ehrenlegion ernannt wird. 
Flan-Coton. Es hat ſich zu Paris unter dieſer Benen“ 
nung eine Geſellſchaft mit einem Actien-Capital von 2,000,000 
Fr. gebildet, zu dem Endzweck: Flachs, Hanf und namentlich 
das Werg und den Abfall, in baumwolle und ſeidenartige Subr 
ſtanzen umzuwandeln. Dieſe Geſellſchaft hat in kurzer Zeit 
einen ſolchen Fortgang gehabt, daß bereits in England, Belgien 
und Holland, ſowohl die Fabrikanten als die Conſumenten die 
Vortheile, welche dieſes neue Fabrikat gewährt, zu fhägen wiſſen. 
Es haben ſich in den oben angeführten Ländern mehre Compag* 
nien zum Betrieb dieſer neuen Entdeckung gebildet; ſie befinden 
ſich ſämmtlich im blühendſten Zuſtande, die Actien der engliſchen 
Compagnie, auf welche blos 175 Fr. 50 C. eingezahlt worden, 
werden bereits mit einer Prämie von 100 und ſelbſt 125 Fr. 
umgeſetzt. Auch die Actien der belgiſchen und holländiſchen 
Compagnien haben ſehr hohe Preiſe erreicht. 

Madrid, 2. Auguſt. Wir haben hier einen ſchreckli— 
chen Sommer. Die Hitze nimmt täglich zu und iſt unerträg⸗ 
lich geworden. Wer Madrid nicht verlaſſen kann, ſchätzt ſich 
glücklich, wenn er in dieſer glühenden Atmosphäre geſund bleibt. 
An Arbeiten iſt nicht zu denken und alle Geſchäfte ſind ins 
Stocken gerathen. 

London, 11. Auguſt. Nach der heutigen „Morning Poſt“ 
würden die Donaufürſtenthümer noch vor dem 10. September 
geräumt werden. 

— Ein Penſylvaniſches Blatt ſagt, es exiſtire noch bei Cooks 
town ein Sklave, der dem General Waſhington gehört habe. Dieſer 
Mann iſt hundert vierundzwanzig Jahr alt und 
macht noch ſeine ſechs engl. Meilen des Tages zu Fuß. Seine 
Finger ſind vor Alter ganz weiß geworden. Man will ihn zur 
großen Ausſtellung nach New-Nork transportiren, um ihn dort 
ſehen zu laſſen. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 13. Auguſt. Heute verließ mit dem Frühzuge 
der Eiſenbahn unſer Ehrenbürger und bisheriger Oberarzt des 
Stadt⸗Lazareths Hr. Profeſſor Dr. Gög Danzig, um über 
Berlin nach ſeinem neuen Wirkungskreiſe der Univerſität Kiel 
zu gehen. — Von langer ſchwerer Krankheit geneſen, begleiteten 
Verwandte, Freunde und ein Theil ſeiner bisherigen Mitbeamten 
ihn auf den Bahnhof um ihm, dem Hochgeehrten, den letzten 
Scheidegruß zu bringen. Tief war der Schmerz der Trennung 
und manches der Thrane ungewohntes Auge wurde naß. Freie 
tag durchging derſelbe zum letzten Male die Säle des Kranken 
hauſes und Donnerſtag hatte er ſich dem Vorſteher Collegio in 
feiner wöchentlichen Sitzung empfohlen. In dieſer war ihm 
nach einer feierlichen Anrede folgender ſauber lithogtaphirter 
Nachruf zur Erinnerung übergeben, welchen wir gern in unſern 
Spalten aufnehmen, indem wir hieran zugleich die Hoffnung 


— 
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he daß unſer verdienter Mitbürger feinem theuren preufi« 

aterlande nicht allzulange entzogen werde: 
Ein Hochgeehrter Herr Profeſſor! 
des Du Decennium iſt verfloſſen ſeit dem Ihrer Tüchtigkeit der Ruf 
was uziger Stadt⸗Lazareths anvertraut. Sie haben glänzend erfüllt 
> te Mitbürger gehofft und mit großer Befriedigung fehen wir 
die g ne Bahn betreten, die kuͤhn Ihr Herr Vorgänger gewählt und 
nen Talent und Fleiß gezeigt. 

fühlen ir, die wir mit Ihnen in dieſer Zeit die Verwaltung gefuͤhrt, 
dieſer uns gedrungen bei Ihrem Scheiden aus der Anſtalt im Namen 
aufopf, nd in unferm eigenen Ihnen zu danken, nicht allein für die 
lung ernde Thaͤtigkeit, Kraft und umſicht, mit welchen Sie Ihre Stel⸗ 
und Venn und ausgefuͤllt, ſondern auch fuͤr die Beweiſe von Achtung 
zu e 1 rauen , die wahren Träger fruchtbringender Gollegialität, die 

rkennen Sie uns Vorſtehern oft Gelegenheit gaben. 
und 8 geziemt uns nicht über den hohen Grad von Geſchicklichkeit 
aus Über die Gruͤndlichkeit Ihres medieiniſchen Wiſſens ein urtheil 
do zuſprechen, wir muͤſſen das einer competenteren Feder uͤberlaſſen, 
verla üblen wir, daß ein Mann die Mauern Danzigs und des Lazareths 
Co ßt, der dem Schwererkrankten oft der letzte Hoffnungsanker, ſeinen 

egen ſtets eine ſichere Stuͤtze war. 
Kiel ie gehen jetzt, Herr Profeſſor, einem ſchoͤnen Beruf entgegen, 
den akademiſche Jugend wird bald erkennen, wer der geliebte Lehrer, 
dont fie den raſcheren, belebenderen Fortſchritt in der Wiſſenſchaft 
. möge Ihnen das ein Erſatz für die Liebe und das Vertrauen 
geng die Sie in unſeren Mauern zuruͤcklaſſen und die Sie hier ſtets 

fen. — Gott ſchenke Ihrem Wirken Gedeihen! 

Danzig, den Li. Auguſt 1853. 
Die Vorſteher des Stadt-Lazareths. 
Heyn. Gertz. Focking. Schweitzer. 
Richter, Ehrenvorſteher. 


Made g. 13. Auguſt. Der Herr Generalbaudivektor 
der d dbereiſt in Oſtpreußen Linien, weiche für die Forkfetzung 
Au, bahn von Königsberg nach der rlſſiſchen Grenze ins 
A gefaßt find, um die ſchließliche Entſcheidung vorzuberbiten. 
hen üpft daran die Hoffnung, daß das königliche Verſpre⸗ 
Be. iner Verlängerung der Oſtbahn demnach nicht zu lange 
90 ſich warten laſſen werde. Indeſſen ſo gern wir uns dieſer 
aufnung hingeben, fo konnen wir doch nicht unterlaffen darauf 
ſmerkſam zu machen, daß eben fo dringend wie die Werlän— 
erung der Oſtbahn, die Verkürzung derſelben durch 
usbau der Strecke von Frankfurt nach Kreuz gewünſcht wird, 
fü für das Letztere beſtimmtere Verheißungen vorliegen, als 
d das Erſtere. Wir würden dadurch dem Herzen der Mo- 
archie wieder um mehrere Stunden näher gerückt werden. 


Königsberg, 12. Auguſt. Herr Renz hat unſerem 
allet eine Sylphide in der Geſtalt eines kleinen Mädchens 
fe niedlichem Lockenkopf, Namens Zimmermann, entzogen, um 
pe ur feine Kunſtleiſtungen auszubilden. — Unſer Schauſpiel⸗ 
kunnt macht in Gumbinnen gute Geſchaͤfte und die Vorſtel⸗ 
nu gen erfreuen ſich wegen ihrer Präziſion, Sicherheit und Ord— 
m des allgemeinen Beifalls. — Unſere Oper wird wohl ſchon 
N A. Auguſt c. hier wieder mit den Vorſtellungen beginnen. 
1 10. d. Mts. wollte Herr Woltersdorff Berlin verlaſſen, 
zu mit ſeiner Gattin nach Kiſſingen zu reiſen, und dort ſich 
erholen. 
un Zum Decken der Dächer und Plattformen wurden in 
ſerer Provinz bisher meiſtens nur Dachziegeln ( Pfannen), 
Steberſchwänze, Zinkblech, Eiſenblech, mitunter Asphalt und 
ung pappe in Anwendung gebracht. Seitdem die Eiſenbahn bei 
Mi eingeführt iſt, haben wir auch den Schiefer als ein probates 
ba tel zur Dachdeckung kennen gelernt. Sämmtliche zur Oſt. 
Schi gehörige Gebäude von Pelplin bis Königsberg ſind mit 
Scheler gedeckt. Das Tauſend der aus England kommenden 


ie 
En hlr., dort zur Stelle in den Steinbrüchen etwa 40 Thlr. 
dielfach Rhein- und Markprovinzen wird der Schiefer ſeit lange 
due zur Dachdeckung, dort auch zur Giebelbekleidung der 
ue derart angewendet, wie hier Zink- und Eiſenblech. Der 
bro rünglich zuerſt in großen Blöcken und mächtigen Platten ger 
ane, darauf in paſſende Stücke getheilte, mit breiten dün- 
Dach eißeln in Dachſteine von erſorderlicher Dicke geſpaltene 
und ocieſer wird auf ſcharfkantigen Amboſen viereckig veſchlagen 
keine Zün den Schieferdeckern, (die in den jenſeitigen Provinzen 
langen U. bilden) gelocht, mit breitköpfigen, gekupferten 3), Zoll 
Schief fen. Zinknägeln auf die Dachſparren genagelt. Der 
i er muß von hinlänglicher Härte und Feſtigkeit fein, um 
Vaſſer, Feuer und Froſt auszudauern, und er dauert 
„indem er einen hohen Grad von Hitze, wie von Kälte 


3 
r. Zeit von Jahren eine Kittmaſſe, durch welche die 


Schi , einigen 
. der Dächer in ihren Fugen ſo verbunden werden, 
ie geſammte Dachdecke eine einzige feſte Maffe bildet. 


Durch Abfälle, Staub und Feuchtigkeit bildet ſich in 


ferpfatten , wo fie von vorzüglichſter Güte find, koſtet hier 


Gumbinnen. Die Königsberger Schauſpieler.Geſellſchaft 
befindet ſich gegenwärtig hier und hat ihre Vorſtellungen am 
31. Juli mit „Mathilde“ von Benedix unter großem Andrange 
und bedeutendem Beifall eröffnet. Ganz vorzüglich wurde die 
Titelrolle durch Frl. Claus dargeſtellt. 

Marggrabowa, 4. Auguſt. Geſtern wurde in unſerer 
Stadt ein wahrhaft patrioliſches Feſt gefeiert. Durchdrungen 
von dem Gefühl des Dankes gegen die Veteranen und invaliden 
Krieger, welche ihr Leben und Blut daran geſetzt haben, um 
ihren Mitbürgern die Segnungen eines dauernden Friedens zu 
erringen, haben die Eingeſeſſenen unſerer Stadt und Kreiſes den- 
ſelben ihren Dank dadurch zu beweiſen geſucht, daß ſie ibnen 
ein heiteres Feſt bereiteten und ſie mit leiblicher und geiſtiger 
Speiſe zu erquicken ſuchten. Nachdem bereits am Abende des 
2. Auguſt Zapfenſtreich ftattgefunden hotte und am Morgen des 
3. Auguſt Reveille geblaſen war, verſammelten ſich die zu dieſem 
Feſte eingeladenen Veteranen, 119 an der Zahl, auf dem Schloſſe. 
Hier wurden ſie verleſen und eingetheilt und durch eine Depu— 
tation des Magiſtrats feierlichſt begrüßt. Demnächſt trat Haupt⸗ 
mann Batz vor die Reiben der Veteranen, hielt eine kräftige 
Anſprache an dieſelben, in welcher er auf die ruhmreichen Jabre 
der Regierung Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm III. 
hinwies, ſodann die Veteranen aufforderte, im Tempel des Herrn 
für die gnädige Erhaltung und Errettung des Vaterlandes Preis 
und Dank zu opfern, und endlich mit einem dreifachen Hoch 
auf Se. Majeſtät den König Friedrich Wilbelm IV. ſchloß. Im 
feierlichen Parademarſch begab ſich darauf der Zug der Vetera⸗ 
nen durch die Straßen der Stadt nach der Kirche zu. Hier 
hielt vom Altare herab Prediger Kohtz eine der Feier des Tages 
würdige Anſprache. Nach Beendigung des Gottesdienſtes begaben 
ſich die Veteranen in die feſtlich geſchmückten Räume des Stadt- 
ſchulgebäudes, woſelbſt ihnen ein Mahl dargereicht wurde. Unter 
erheiternden Geſaͤngen, unter erhebenden Toaſten auf das Wohl 
des erhabenen Protektors der Allgemeinen Landesſtiftung zur 
Unterſtützung der Veteranen und invaliden Krieger, Seiner K. 
H. des Prinzen von Preußen, auf das Wohl des Kreisfom- 
miſſarius und der Frauen, die ſich ſo thätig bei dieſem Werke 
der Liebe betheiligt hatten u. ſ. w., verlief das Feſt in ruhiger 
Ordnung. 


—— “ 


Vermiſchtes. 
Unlängſt erſchien früh Morgens ein ſehr gut gekleideter 
Fremder im Theaterbüreau zu Brüſſel und erkundigte ſich mit 
unruhiger Haft, ob man an Abende vorher nichts in den Räu— 
men des Theatergebäudes gefunden; er habe eine Tuchnadel 
von Brillanten verloren, die er, als er ſeinen Platz nahm, noch 
gehabt und bei der Rückkunft in fein Hötel vermißt habe. Als 
man ihm verneinend antwortet, ſcheint der Fremde ſehr bewegt 
und beklagt lebhaft ſeinen Verluſt, da die Tuchnadel von ſehr 
großem Werthe ſei; er erkundigte ſich, wie er es wohl anfangen 
müſſe, um ſein Kleinod auf dem Wege der Oeffentlichkeit zu 
reklamiren, und da er überzeugt iſt, es im Theater verloren zu 
haben, ſo hofft er, die Direction werde es geſtatten, daß der 
Finder an ſie verwieſen werde. Auf die Gewährung dieſer 
Bitte ermächtigt der Fremde die Direction, dem Finder eine 
Belohnung von 200 Frs. (50 Thlr.) auszuzahlen, giebt eine 
genaue Beſchreibung ſeiner Tuchnadel und empfiehlt ſich. Kurz 
darauf ſieht man wirklich Anſchlagezettel ankleben, mit der An- 
zeige, daß eine Brillantnadel im Theater oder in deſſen Umge- 
bung verloren worden ſei, und der redliche Finder gegen eine 
Belohnung von 200 Fr. ſie an die Theaterdirection abzugeben 
erſucht werde. Nach Verlauf einiger Stunden erſcheint dort 
ein Mann und ſagt, er glaube das verlorne Kleinod gefunden 
zu haben; er läßt es ſich genau beſchreiben, um ſich zu über- 
zeugen, ob es das rechte ſei, liefert es aus und empfängt die 
200 Fr. Die Theater ⸗Direction wartet aber noch auf den an⸗ 
geblichen Verlierer; denn bei näherer Unterſuchung erklärte ſich 
der Zuſammenhang durch den Umſtand, daß die angeblichen 
Brillanten falſch und die ganze Tuchnadel keine 5 Fr. werth war. 

— Der „Hamb.⸗Korresp.“ zeigt die Entbindung der Frau 
Jenni Lind ⸗Goldſchmidt von einem Söhnlein unter den 
Kunſt⸗Nachrichten an. Unter den Natur -Nachrichten wäre es 
jedenfalls mehr am Ort geweſen. 

— Das Geld, welches die Einwobner von Nordamerika von 
ihrer Korn⸗Ausfuhr löſen, verausgaben fie für ſpaniſche Cigar⸗ 
ren, mit dem Erlös des Mais zahlen ſie den Cognac, den ſie 
aus Frankreich beziehen, und mit dem Erlös des ausgeführten 
Schweinefleiſch die eingeführten Uhren 
yo Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Sondel und Gewerbe. 

Danzig. Sonnabend, 13. Auguſt. Obwohl am Donnerſtage an 
der Kornboͤrſe ſtark gekauft wurde, ift die in dem Mittwochsbericht be⸗ 
zeichnete Stimmung doch vorherrſchend, und die Verkäufe werden nur 
durch Ermäßigung der Forderungen bewirkt. Die Umftände find in⸗ 
deſſen, auch zugegeben, daß der Frieden und damit die Ausfuhren aus 
dem Schwarzen Meere keinem Zweifel unterliegen, außerordentlich, und an 
einen derben Preisfall iſt kaum zu glauben, wohl aber an die im Korn⸗ 
handel fo hoͤchſt verderblichen Zuſtände unentſcheidender Flauungen, un⸗ 
thätigen Abwartens und zuletzt größerer Verluſte, wie fie bei raſchen 
Entſchließungen ſtattgefunden haben wuͤrden. Seit Mittwoch ſind 450 
Laſt Weizen umgeſetzt. Bekannt gewordene Preiſe fl. 495 fuͤr 130pf. 
bunten bis fl. 545 fuͤr 132. 34pf. recht ſchoͤnen hochbunten oberpolni⸗ 
ſchen. 9 Laſt 122pf. Roggen fl. 372 /. Das Wetter war kuͤhl, unge⸗ 
faͤhr wie die Hundstage in Kamſchatka, aber trocken, und die Ernte⸗ 
Arbeiten haben guten Fortgang. Der Ertrag wird im Allgemeinen be⸗ 
friedigend ſein. Die Kartoffelfelder gewähren dagegen einen duͤſtern 
Anblick, doch wiſſen wir aus Erfahrung, daß der Verderb in den letzten 
Jahren demungeachtet ſehr maͤßig ſein kann. Alle Preiſe der geſamm⸗ 
ten Lebensmittel ſind und bleiben hoch, und obwohl hier durchaus kein 
Grund iſt, Mangel zu fuͤrchten, ſo kann doch durch dieſe hohen Preiſe 
fuͤr alle mittlern und arbeitenden Klaſſen der Winter eine Zeit der Be⸗ 
drängniffe werden. — Von Großberger Heringen haben wir betraͤchtliche 
Zufuhren gehabt und fie werden jetzt auf 7 Rthlr. 25 Sgr. pro gepackte 
Tonne, zum Tranſit verſteuert, notirt. Ungeachtet ſtarker Abſchiffungen 
ſtromaufwaͤrts befinden ſich hier anſehnliche Quanta von der diesjaͤhri⸗ 
gen ſchoͤnen Qualitaͤt, die wahrſcheinlich werden geraͤumt werden, ſobald 
die kuͤhle Herbſtwitterung den Transport beguͤnſtigt. Von Schottifchen 
hatten wir, abgeſehen von einer früher in Auktion verkauften Partie, 
bereits eine Ladung gemengter Matjes, Men und Vollheringe, von guter 
Qualität, wofuͤr 9 Rthlr. pro Tonne unverfteuert gemacht wurden. 
Jetzt iſt eine Ladung extraſchoͤner, deren Salzung ſie ſedoch nicht zum 
Lager eignet, zu 8 Rthlr. 25 Sgr. begeben. 


Marktbericht. 
Danzig, 13. Auguſt. An der Boͤrſe wurden aus dem Waſſer 
verkauft: am II.: 33 Laſt 130pf. inl. Weizen fl. 495, 18 Laſt 129 


— 30pf. do., 30 Laſt 131pf. do., 25 Laſt 133—34pf. do., 15 Laſt 
131pf. u. 55 Laſt 133pf. poln. do. zu nicht bekannt gewordenen Preiſenz 
geſtern: 63 Laſt u. 16 Laſt 130pf. poln. Weizen fl. 500, 29 Laſt 
132pf. do. fl. 520 und 94 Laſt 122pf. inl. Roggen fl. 3723. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: 

London, 9. Auguſt. Janet, M' William. am 10.; Newa, Frankiſch. 

Johanna, Diesner. James Smith, Smith. Eintracht, Diesner. 
Goole, 9. Auguſt. Vriendſhap, Vogt. 
Hull, 9. Auguſt. Spekulation, Pahnke. 
Hartlepool, 8. Auguſt. Oberon, Wiggins. 
Leith, 7. Auguſt. Twende Brödre, Erickſon. 
Amſterdam, 8. Auguſt. Anna, Hockſtra. 
Harlingen, 4. Auguſt. Eelje, Siccama. 

Den Sund paffirten am 9. Aug.: Braga, Scheueermann; 
Sea nymph, Dixſon; William, Wear; Mentor, Chapuan; Juno, 
Arsvold; Earl of Fife, Camphell; Ocean, Sheer; Enigheden, Frantzen; 
Margaretha Reig, Tait; Catharina Ferdinande, Johanſen; am 10.1: 
ga, Krüger; Balder, Haave; Concordia, de Groot; Maria Eliſa⸗ 
beth, Arends; Salvatore, Wilde; Benedicte, With: Caroline Suſanne, 
Figuth; Anna Maria, Tharulſen; Roſetta, Ditchburn; Fame, Barnes; 
Antje, Folts; Salina, Raſch; Adjutor, Hintz u. Quand, Amos, v. Danzig. 

Angekommen in Danzig am 11. Aug.: 

Newunion, J. Hubbard; John Henry Vates, J. Collins; Ali, 
G. Holm u. Nicoline, P. Hanſen, v. Kopenhagen und Albert, G. 
Nylund, v. Flensburg, m. Ballaſt. Hecla, L. Haweland, v. Stavanger; 
Emanuel, E. Anderſon, v. Mandal und James, J. Junis, v. Helmsdale, 
m. Heeringen. Emanuel, R. Ulrichs, v. Bremen, m. Steinen. 


Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ Papiere u. Geld · Courſe. 
Berlin, den 12. Auguſt 1853. 


3f Brief. Geld. Geld 
Preuß. Freiw. Anl. 43 — Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. 1102 
do. St.⸗Anl. v 1852 4 1023 | 1025 — — 1355 1352 


af Brief. 


St. Sch. Scheine 134) 935 93 And. Goldm. a 5b — 111 1108 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — 1434 — Disconto. . — — 
Weſtpr. Pfandbr. 330963 — 

Oſtpr. Pfandbriefe 3 — | 97 [Poln. Schatz⸗Oblig 4 913 903 
Pomm. Pfandbr. 35/993 | 99 Poln. neue Pfandbr 44 — 953 
Poſen. Pfdbr. — 104 do. Part. 500 Fl. 4 921 — 
Preuß. Rentenbr. 44 — ( — (do. do. 300 Fl.—- — — 

Angekommen e Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Hauptmann W. Guͤſe n. Familie a. Konitz. Die Hrn. Kauf 
leute R. Eichholtz n. Gattin a. Newceaſtle, Y. Auerbach und Cohn a. 
Berlin und C. Caspar a. Eilenburg. Hr. Gutsbeſitzer Laſocki n. 


Gattin a. Plotſk. . 
Im Hotel de Thorn: 

Hr. Staats⸗Anwalt Cochius a. Schneidemuͤhl. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Librecht a. Boldau, Ledat a. Dombrowken, Muling u. Gertzen 
a. Gr. Mausdorff, v. Milizewsky a. Zelaſen. Hr. Rentier Treubroot 
n. Frl. Tochter a. Stolpe. 

Im Deutſchen Haufe: 

Die Hrn, Gutsbeſier Behnke n. Familie a. Laboczyn, Hill n. 
Frl. Tochter a. Lauenburg, Kuhl n. Gattin und Böhm a. Comay⸗ 
Die Hrn. Oeconomen Gebr. Lübbe a. Marienburg. 


Verlag und Druck von edwin Groening in Danzig 


* 


Im Hotel d' Oliva. 
Hr. Kaufmann Loobacher a. Bremen. Frau Volkmann en. 
a. Neuſtadt. 


Famill 


Im Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute J. Selchow u. T. Laurens a. Berlin, . 

Fieden a. Stettin, Wegewald a. Koͤnigsberg u. A. Reichmann a. Leipzig 
Hr. Rechts⸗Anwalt Treff a. Wittenberg. 
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Olympischer Circus 
ERNST RENZ. 


Sonntag, 14. Auguſt 


Große Vorſtellung⸗ 


Mac Donald, Trakehner Schimmelbengſt, in den hohe 
Schulgängen geritten von E. Renz. 

Die Ungariſche Ezikos Poſt, ausgeführt von © 
Renz im National- Koſtüm mit 9 beſonders dazu dei 
ſirten Pferden. 


Kaſſen⸗Eröffnung 5 Ubr. Einlaß 6 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Zettel. 
Morgen Vorſtellung. 


Anfang 7 Uhr 


E. Renz, Director. 
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wirkt belebend und erhalten d auf die Geſchmeidigkeit und Weich, 
heit der Haut, und iſt daher Damen und Kindern, ſowie überhaup 
Perſonen von zartem Teint, zum Waſchen und Baden ganz br 
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ſonders zu empfehlen. Jedes Stüd iſt in einer, das Pacfimile des 
Verfertigers führenden, Enveloppe verſiegelt und befindet ſich füt 


Danzig das alleinige Depot bei 


F. Burau, 
Langgaſſe 39. 


Schneller Ausverkauf 


von 2000 Stüd der eleganteſten Luxus- und Kunftgegenftände zu ſpott⸗ 
billigen Preiſen im Café de Pruſſe, parterre, dem Rathhauſe gegenüber. 
Preiſe heruntergeſetzt, daher feſt. 

Saͤmmtlich mit Perlmutter ausgelegte Gegenftände als: Mappen 
zu 1, 1½, 1½, 2, 3, 4 und 5 Thir. — Theekaſten zu 3, 4, 5, 10 
12 bis 20 Thlr. Handſchuh- und Arbeitskaͤſtchen zu 1½, 2, 3, 
bis zu 20 Thlr. — u. ſ. w. — Mehre tauſend Achat-Broches zu 1½ 
2, 4, 5 und 7½ Sgr., Ohrgehaͤnge von den goldenen nicht zu unter 
ſcheiden zu 5 und 7½ Sgr.; Herzen mit Schnur und Schloß zu 
2 Sgr.; Achat⸗Armbänder zu 7½ und 10 Sgr.; Gold- und Silber 
ſchmuck nur für die Auslagen u. ſ. w. Das ganze Lager ſoll und mu 
in laͤngſtens 10—12 Tagen verkauft werden. Die Ausſtellung iſt iM 
Café de Pruſſe, Langgaſſe, parterre. 


Ss Avertissement. 


Für alle Fächer können Schaufpielel 
und Schauſpielerinnen unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen und reeler Gagezahlung, fo wie einig‘ 
junge Männer und Damen, die zum Theater zu geben wünſchen 
ſofort ein dauerndes Engagement finden. Auch wird ein gute 
Soufleur und tüchtiger Theatermeiſter geſucht. Offerten unte 
Beifügung der Bedingungen unter der Adreſſe Schauſp.⸗Directol 
M. Z. 1. nimmt die Expedition des Danziger Dampfboo 
bis zum 20. Auguſt d. J. entgegen. 


bie zum 20. August d. I. entgegen. _ 
Zum 1. October c. wird in meine! 
Apotheke die Stelle eines Lehrlings vacant⸗ 


Hierauf Reflectirende mögen ſich baldigſt melden. 
8 . 
R. Bauke in Marienwerder. 
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r Morgen Sonntag muſikaliſche 


Abendunterhaltung der Familie 
Karbath bei 
G. J Salzhuber: 
, 


m 


